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Kein Augenzwinkern 
mehr bei der Qualität

55 dt Getreideeinheiten je Hektar hat unsere LPG 
für dieses Jahr geplant. Dazu müssen bei jeder 
Kultur die bisherigen Höchsterträge überboten 
werden. Die hohen Ziele haben wir uns in dem 
Bestreben gestellt, bestmöglich zur weiteren 
Verwirklichung der auf das Wohl des Volkes 
gerichteten Politik unserer Partei beizutra­
gen.
Die Parteiversammlung hat gefordert, in jedem 
Kollektiv die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
voll anzuwenden und die Qualität der Arbeit 
entschieden zu verbessern. Die Genossen setzten 
sich mit mangelhafter Arbeitsqualität auseinan­
der. Sie verwiesen darauf, daß zum Beispiel der 
Acker für Zuckerrüben nicht immer tief genug 
gepflügt wird. Manche Leiter von Arbeitskollek­
tiven kontrollieren die Arbeit ungenügend, oder 
sie drücken sogar ein Auge zu, um sich mit den 
Traktoristen nicht anzulegen. Dadurch werden 
die Erträge gemindert.
Die Mitgliederversammlung der Partei forderte 
vom Vorstand, die qualitätsgerechte Leistungs­
vergütung voll durchzusetzen und solche Mängel 
energisch zu bekämpfen. Seit zwei Jahren haben 
wir einen entsprechenden Vergütungskatalog,

der jedoch bisher nicht konsequent angewendet 
wurde. Das liegt in erster Linie an uns Leitern. 
Wir sind bisher diesen höheren Anforderungen 
ausgewichen und - sagen wir es ehrlich - auch 
der Bewertung unserer eigenen Tätigkeit nach 
der Leistung.
Es hat keinen Zweck, über einen hohen Plan zu 
lamentieren. Notwendig ist, die eigenen Möglich­
keiten zur Steigerung der Erträge immer besser 
zu nutzen. Die Produktionsziele liegen in unserem 
eigenen Interesse, denn sie dienen der besseren 
Versorgung der Bevölkerung. Und was die 
Qualitätsarbeit und die Vergütung nach der 
Leistung anbetrifft: die gewissenhaft arbeiten­
den Mechanisatoren begrüßen es, daß wir die 
Arbeit gründlicher einschätzen und würdigen. 
Sie erwarten, daß auch wir uns mit denjenigen 
auseinandersetzen, die es mit der Qualität nicht 
so genau nehmen.
Wir haben uns bei den Industriearbeitern vom 
Landmaschinenbau Torgau umgesehen, wie die 
Qualitätsarbeit an jedem Arbeitsplatz durch­
gesetzt werden kann. Darüber wurde mit Unter­
stützung der Genossen in den Brigaden die 
Diskussion entfacht. An konkreten Beispielen 
legen wir dar, welchen Einfluß jeder einzelne auf 
den Ertrag hat. Den Leitern der Kollektive wird 
ihre besondere Verantwortung für die Bewer­
tung der Arbeitsleistung nach der Qualität be­
wußtgemacht.
Entsprechend den Erfahrungen der Land­
maschinenbauer haben wir begonnen, Qualitäts­
pässe für die Mechanisatoren, Arbeitskollektive 
und Felder einzuführen. Ein guter Genosse und 
erfahrener Mechanisator wurde als Qualitäts­
prüfer eingesetzt.

falsch zu sagen, daß diese Maß­
nahmen ohne Diskussionen hin­
genommen würden. In jeder Grup­
penversammlung streben wir an, 
daß alles, was die Genossen bewegt, 
auf den Tisch gelegt wird. Auch ich 
sage dazu meine Meinung als Grup­
penorganisator.
Natürlich muß ich jede Kritik be­
gründen und auch die Ursachen für 
Unzulänglichkeiten auf decken hel­
fen. Außerdem kann ich nur von den 
Genossen das verlangen, was ich 
mir selbst abfordere. Auch die 
Zusammenarbeit mit dem stellver­
tretenden Gruppenorganisator muß 
gut sein. Beide müssen eine einheit­

liche Meinung vertreten und sich gut 
ergänzen. Bei uns kann man sagen, 
daß dies der Fall ist und wir 
gemeinsam in der vergangenen 
Wahlperiode die Parteigruppe dazu 
gebracht haben, daß, wenn wir eine 
Gruppenversammlung verlassen, 
etwas dabei herausgekommen 
ist.
Man kann aber nicht nur von den 
Genossen fordern, man muß auch 
für sie dasein, wenn sie einmal selbst 
Probleme haben. Man muß auch 
ihre eigenen kleinen Sorgen kennen 
und ein offenes Ohr dafür 
haben.
Heute, nach einem Jahr meiner

Arbeit als Gruppenorganisator, 
kann ich sagen, daß ich etwas Erfolg 
meiner Arbeit sehe. Wir haben 
erreicht, daß die Genossen gern in 
die Gruppenversammlung kom­
men, über alles diskutieren und vor 
allem, was sehr wichtig ist, offen 
ihre Meinung äußern. Vieles ist 
noch zu tun, aber wer von sich 
sagt, es gäbe bei ihm keine Pro­
bleme, der macht mit Sicherheit 
etwas nicht richtig.
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